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walde zieht, die jüdliche Begrenzung der Iinfsfeitigen Gilgeniederung bejteht aus 
Heidefand, der jedoch ftrecfenweife durch gute Kultur humos gemacht umd zu 
ergiebigem Acerlande umgewandelt tit. 

Sn diefen Sandrücden greifen an der Arge und Medlauf bereits die Moor- 
flächen ein, welche die große Nemonienniederung erfüllen: theilweife Torfmoore, 
theilweife Moosbrücher. Am ausgedehnteften find die als Großes Moosbruch 
bezeichneten Hochmoore an der Laufne und Timber (über 100 qkm). Diefelben 
erheben fich von den Nändern nach der Mitte hin allmählich auf 6 bis 8 m, 
aljo weit über den Spiegel des höchiten Hochwafjers. Unter der oberflächlichen 
Torfmoosfchicht Tiegt Iofer Moostorf, dejjen Feitigfeit mit der bi$ zu 10 m be- 
tragenden Tiefe nach und nach zunimmt. Längs der wichtigeren Wafjerläufe 
find die niedrigen Torfmoore vielfach auf einige Breite. mit alluvialem Schlid 
und Sand überlagert. An manchen Stellen, 5. B. bei Laufnen, durchragt der 
diluviale Untergrund (Gejchiebemergel, Sande und Grande des oberen Diluviums) 
die Alluvialdede. Weit größere Flächen nehmen die im Lehmfand eingebetteten 
Blocanhäufungen und Lager nordifcher Gejchiebe am wejtlichen Nande der 
Nemonienniederung ein, befonders im Pöppelner Forfte nahe an der Haupt: 
wafferjcheide, jedoch) auch weiter gegen Süden und Dften, 3. B. links von der 
Elrne unterhalb Mehlaufen. Längs der Eifenbahnlinie Tilfit—Labiau kann man 
die Steinbeitreuung des lehmig-fandigen Bodens in den Sternberger Foriten 
troß des üppigen Waldbeitandes deutlich erkennen, und in den Gemarkungen 
nördlich vom Mauergraben wird die Acerwirthfchaft vielfach durch Felditeine 
erjchwert. - 

4. Anbanverhältnifje. 

Von der 3780 qkm großen Fläche des preußifchen Miündungsgebiets des 
Memeljtromes dienen 38,4 °/ als Acerland, 20,9% al3 Wiefen, 12,5 °/ als 

Weiden; nur 15,1% find bewaldet. Auf das Mingegebiet (464 qkm) entfallen 
30,7 °/ Aderland, 18,8% Wiejen und bloß 8,5 %/ Wald, aber 18,6 %/ Weiden. 
Zum Gebiete des Nemonienftvoms und der Gilge (einjchlieglich der Linkuhnen- 
Sedenburger Niederung 1578 qkm) gehören 42,0 %/ Ackerland, 20,0 %/ Wiefen 
und 20,7 °/ Wald, wogegen die Weiden (8,6 °/) unter dem Duxchfchnitt bleiben. 
Der Reit des GebietSabfchnitts (1738 qkm) umfaßt 37,2%) Aderland, 22,4% 
Wiefen, 11,7% Wald und 14,4% Weiden. Von diejer Neftfläche gehören 
etwa 1000 qkm zum Höhenlande, auf welchem die Ackerwirthichaft weitaus 
überwiegt. Dagegen enthalten die umeingedeichten Niederungen zur Nechten des 
Memel- und Rußftroms, fowie der niedrige Theil des Deltas nur wenig Acer- 
felder, aber umfangreiche Wiefen, Weiden und Moore, das Delta auch ziemlich 
viel Wald. Zn ähnlicher Weife wird das Höhenland des Nemoniengebiets 
veichlich zum Acerbau benugt, während die Linkuhnen— Sedenburger Niederung 
außerdem viele vortreffliche Wiefen, die Nemonienniederung und ihre Um: 
grenzung im Norden und Süden vorwiegend Wald, Torfiwiefen und geoße 
Moore befibt. Die geringwerthige Bodenbejchaffenheit des Höhenlandes im 
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Mingegebiet bedingt eine verhältnigmäßig fcehwache Betheiligung des Ackerlandes 
und eine ftarfe Betheiligung der Weiden an der Gejammtfläche. 

Bon der bebauten Ackerfläche find 4,6 °/ mit Weizen, 9,8 %/ mit Gerite, 
22,2 °/o mit Hafer, 28,3 °/o mit Roggen, 0,7 °/o mit Buchweizen, 16,4 °/ mit 
Kartoffeln und anderen Hacfrüchten, 12,3 %/0 mit Futterpflanzen beitellt. Jm 
Vergleiche mit dem Gebietstheile oberhalb der Juramündung wird weniger 
Weizen und etwas mehr Gerjte angebaut; größer find die Unterjchiede betveffs 
des Anbaues von Kartoffeln (viel mehr) und von Futterpflanzen (weniger). 

Theilweife beruht dies wohl darauf, daß der Boden im Ganzen weniger gut ift 

als im fruchtbaren Szeszuppegebiet; bejonders liefert das Höhenland im Minge- 
gebiete vorzugsweife nur Kartoffeln und Buchweizen. Den Anbau von Futter 
pflanzen macht der NeichthHum an Wiejen und Weiden minder dringlich. Hierzu 

fommt, daß in den eingedeichten Nliederungen auf ergiebigem Boden verhältniß- 
mäßig mehr Gerfte als Weizen erzeugt wird. m Einzelnen finden fich ähnliche . 
Gegenfäße, wie beim früher betvachteten Gebietstheile zwijchen dem Höhenlande 
des Kreifes Pillfallen und dem Jurabecen im Kreife Ragnit. Den Anbau- 
verhältniffen des mit Lehm und Thonboden bedecken Billfallener Flachlandes 
entjprechen diejenigen der Lehmigen und thonigen Böden im öftlichen Theile des 
Miündungsgebiets. Dem jandigen SJurabecen entjpricht bezüglich der Boden: 
bejchaffenheit einigermaßen das Höhenland des MingegebietS und der benachbarten 
Feldmarken im Kreife Tilfit, nicht aber bezüglich der Anbauverhältnifje, da das 
Surabeden größtentheil® bewaldet ift, wogegen das jandige Land im Mtemeler, 
Heydefruger und Tilfiter Kreife großentheils mit Heidefraut oder dürftigem 
Sraje beitanden und faum als Schafweide zu verwerthen ijt”). Cine dritte 

Gruppe von Böden, die im oberen Gebietstheile befcheiden auftritt, nimmt im 
Mündungsgebiete eine hervorragende Stellung ein, nämlich die etwa 1150 qkm 
umfajjende Gruppe der Niederungsböden: die zum Acer: und Wiefenbau benußten 
fruchtbaren Schlie- und Sandböden am Memelftrome und feinen Mündungs- 

armen, ferner die Torfmoore und Moosbrücher, deren reiche Entwiclung eine 
jeharf ausgeprägte Eigenart des unteren Memelitromgebietes darftellt. 

Da die Betrachtung der zum Steomthale gehörigen Ntiederungen in der 
2. Abtheilung diejes Bandes erfolgt, jo werden im Folgenden nur die Anbau- 
verhältnifje der Nemonienniederung befchrieben, d. h. der von den Höhenlands- 
bächen des Nemoniengebiet3 fächerförmig durchfloffenen Niederung im Sitden 
des Hauptitromthales, welche gegen die fruchtbaren Ablagerungen des Haupt: 

*), „Weite Balıen und wenig ergiebige Sandflächen find diefem nördlichjten Theil 

unfere8 deutfchen Vaterlandes eigenthümlich, — Die Kultivirung diejer Gebiete konnte 

nur äußerjt langfam von jtatten gehen, da der an und für fich arme Wirth nicht im 
Stande war, den Heideboden in Aderland zu verwandeln. Die Losleute wurden hier 

die eigentlichen Pioniere der Bodenkultur. Diefe erwarben fich für einen geringen Preis 

ein Stück Land, das unter den obwaltenden Verhältnijjen für den früheren Befiter wenig 

oder feinen Werth hatte, erbauten fich dort eine Hütte von Lehm und machten alljährlich 

mit Hülfe ihrer Familie einen Theil urbar. — Auch heute befinden fich noch bedeutende 

Landflächen im Urzuftande und gewähren nur magerem Nindvieh und groben Schafen 

eine fümmerliche, vorherrichend aus Heidefraut bejtehende Weide, wenn je nicht als 

völlig ertraglofe Sandwüjte daliegen“. (Zweck, „Litauen“.) 
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ftromes von jeher durch eine Diluvialfandzunge abgejperrt war und wejentlich 
mit minderwerthigen Alluvialgebilden angefüllt ift. Die niedrigen Theile beitehen 
großentheilg® aus weichem Torfboden: vielfach Sumpfland oder mit Schilf und 
Kuffeln bewachjen, von Blänfen durchzogen, halb See, halb Landfläche. Wo 
die Sinkitoffe der vom Höhenlande kommenden Wafjerläufe eine” befjere 
und feitere Dede von Moorerde oder Wiejenlehm auf dem Torf erzeugt haben, 
liefern die Wiefen reichlichere Ernten von brauchbarem Gras, vorausgejegt, daß 
nicht die Erträge durch unzeitige Ueberfchweinmungen vernichtet werden. Solche 
überfchlictten Wiefen finden fich namentlich an den Stellen, wo die fchlickveichen 
Bäche Arge, Budup, Offat und Offa in das WMeberfcehwenmungsgebiet eintreten 
und ihre Sinkftoffe zu beiden Seiten des Bettes beim Ausufern ablagern, aber 
auch an der Laufne, weniger an der Timber. Die Ablagerungen am Vlemonien- 
ftrome entjftammen dagegen dem Hochwalfer des Memelitroms, das beim Rückjtau 
dort feine Sinkjtoffe fallen läßt. Zum Feldbau werden mehrfach die erhöhten 
Uferrehnen, die infelartigen Durchragungen des Diluviums und befonders die 
Nänder der forjtfisfalifchen Hochmoore benugt, auf denen die beliebten Movs- 
bruchkartoffeln und nach längerer Kultur manche Gemüfearten vortrefflich gedeihen. 
Nähere Angaben über die Moosbruchkolonien und die Verwerthung dev Moore 
im Kreife Labiau enthält die mehrfach erwähnte Titauifche Landeskunde, durch 
welche Dr. U. Zweck feine genaue Kenntniß der Heimath dem Lejerkreife in an- 
fprechender Form übermittelt hat. 

Einjchließlich des Nemoniendeltas (zwijchen dem Nemonienftrome, Seden- 
burger Kanal und der Greitufchke) umfaßt das UWeberfchwemmungsgebiet der 
Laufne, Timber und ihrer Seitenzuflüffe innerhalb der Nemonienniederung 
187 qkm, wovon 133 qkm dem Forftfisfus, 54 qkm den bäuerlichen Befigern 
der Niederungsdörfer gehören. Bom fisfalifchen Belize beftehen 59 qkm aus 
Wald (hauptfächlich Erlenholzungen), 58 qkm aus zumeijt übermäßig naffen 
oder völlig verfumpften Wiefen und 16 qkm aus Ackerland, das zur Spaten- 
fultur verpachtet wird. Die ausgedehnteften bäuerlichen Grundftüce find die 
Oboliener- Wiefen am rechten Ufer der Medlauf, die Wiefen des Dorfes Laufnen 
an der Laufne und diejenigen im oberen (nördlichen) Theile des Nemoniendeltas. 
Leßtere grenzen unmittelbar an die eingedeichte Linfuhnen—Sedenburger Nie- 
derung, erjtere an diefe und an den Nojenwalder Deichverband, bei deifen 
Bildung ihre Einbeziehung geplant, aber von den Befigern abgelehnt worden war. 

Die großen offenfichtlichen Vortheile, welche der Schuß gegen den Nückjtau 
de3 Haffes für die oft überfchwenmten umd andauernd verfumpften Ländereien 
bringen muß umd für die eingedeichten Flächen thatfächlich bringt, hat die Be- 
figer der Wiefen von Obolienen und Laufnen neuerdings veranlaft, Anträge 
auf Eimdeichung zu ftellen. Solche Anträge liegen auch fir das Nemoniendelta 
Ichon jeit längerer Zeit vor, find jedoch wegen der bedeutenden Anlagefoften und 
aus jonftigen Gründen zurücgeftellt worden. Bejonders erfcheint es bedenklich, 
mit jtüchweife ausgeführten Eindeichungen weiter vorzugehen, da hierdurch eine 
der ganzen Nemonienniederung zu gute ommende Anlage erfchwert werden würde, 
nämlich ein mit verhältnigmäßig geringen Koften herftellbarer Haffveich von nur 
3,6 km Länge nebft Auslaß- und Schiffahrtsfchleufe fir den Nemonienftrom
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oberhalb der Emmündung des Secenburger Kanals. Die Durchführung des 
Höhenwafjers durch das von diefem Haffdeiche gegen Nücktau gefchüigte Gebiet 
und die Bejeitigung des Binnenwafjers aus den Weberjchwenmungsflächen 
mittels Hebewerfen würde einzelnen Unterverbänden für die Zukunft überlaffen 
bleiben können. 

So lange die tiefliegende Iemonienniederung dem Nückjtaue aus dem Haff 
fchußlos preisgegeben ift, fann für das Höhenwafjer feine geordnete Vorfluth 
bewirkt werden. Die großentheils aus undurchläffigem, dDränagebedürftigem Boden 
bejtehenden Hecker an den Oberläufen der Seitenbäche des Nlemonienftroms und 
die einer befjeren Entwäfjerung bedürftigen Wiefengrinde leiden in hohem Maße 
darunter, daß die unteren Bachjtrecken nicht genügend oder überhaupt nicht ge- 
väumt werden. Die Unterlieger würden aber durch ausgiebige Räumung das 
Auflaufen der Nückhjtauwelle erleichtern, ohne das zugeführte Oberwaffer ableiten 
zu fönnen. Für die meiften Seitenbäche bejtehen daher, wenigftens in den unteren 
Streden, feine Schau und Räumungsordnungen oder werden folche nicht wirk- 
jam gehandhabt. Daß hierdurch die Armut) — Timber - Entwäfferungsgenofjen- 
fchaft (7,76 qkm, Statut vom 24. Juni 1881) gejchädigt wird, ift auf ©. 76 
erwähnt. Außer derjelben wurde wegen der fchwierigen Beichaffung von Vor- 
fluth bisher nur noch eine zweite Entwäfjerungsgenofjenfchaft zum Ausbaue der 
oberen Arge (2,7 qkm, Statut vom 13. Dezember 1897) gebildet; beantragt 
find folche Genofjenjchaften für den Ausbau der oberen Schwentoje, des Elrne- 
fließes, der oberen Offa und zur Wiejenentwäfjerung bei Kl.- und Gr.-Dummen 
am Budupfliege. Dränagen haben einjtweilen noch wenig Verbreitung gefunden, 
fommn aber gegenwärtig zur Ausführung bei Popelfen, Mehlawijchfen und 
Kallweninfen an der Mehlawe (zufammen 11,3 qkm, Statuten von 1896/97), 

jowie durch die Dränagegenofjenjchaft Neuhof (1,58 qkm, Statut vom 2. Juli 
1894) an der oberen Arge. Abgejehen von der im Kreife Nagnit gelegenen 
leßtgenannten und der. erjtgenannten Genofjenfchaft im Kreife niterburg, ge= 
hören die bezeichneten Unternehmungen den Kreifen Labiau und Niederung an. 
Schließlich ift zu erwähnen, daß die Anlage von Fleinen Boldern längs des den 
Vemonienftrom mit der Deime verbindenden Großen Friedrichsgrabens geplant 
wird; fpäter wären diejelben vielleicht zu zwei Deichverbänden im Dften umd 
Weiten des Kanals zu vereinigen. 

Der im nördlichen Theile der Gilge-Itemonien-Ntiederung beftehende Lin- 
£uhnen — Secdenburger Deichverband (244,74 qkm, Statut vom 10. Auguft 1888) 
und der am Iinfen Ufer der Medlauf befindliche Nojenwalder Deichverband 
(9,82 qkm, Statut vom 11. Dezember 1894) werden im 3. Kap. der 2. Abth. 

dj8. Bd3. bejchrieben, ebenfo der Linkuhnen — Sedenburger Entwäfjerungs- 
verband (221,76 qkm, Statut vom 14. März 1859). Für die befjere Ab- 
leitung des Binnenwafjers aus. dem zum Kreife Tilfit gehörigen oberen Theile 
des Linkuhnen— Sedenburger Deichverbandes nach) der Schalteif hin wird die 
Bildung einer Entwäfferungsgenofjenfchaft geplant. Für die angrenzenden Ge- 
marfungen des Kreifes Niederung ift fehon im Jahre 1880 der Linkuhner Höhen- 
entwäflerungsverband gebildet worden (vgl. ©. 75). Sn den Kreifen Niederung 
und Heydekrug . liegen ferner der am 5. April 1897 mit einem neuen Statut 
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organifixte Stwomdeichverband des Memeldeltas mit 227 qkm und der Haff- 
deichverband des Memelveltas (190,5 qkm, Statut vom 24. Januar 1894), 

welcher die Entwäfferungsanlagen der 1876 errichteten Wiejen - Meltorations- 
genofjenfchaft Spucden—Fodifchfen mit umfaßt. Auch im Memeldelta macht fich 
der Wunsch geltend, für den oberen Theil, welcher durch die Alte Gilge offen 
nach dem Kurifchen Haffe entwäfjert, eine Wafjergenofjenfchaft zuc gemeinjamen 
Räumung und Inftandhaltung des Grabenneges zu bilden, während die Alte 
Gilge vom Fiskus geräumt werden muß. 

m übrigen Mündungsgebiete des Memeljtroms befteht einjtweilen nur 
eine einzige Waffergenofjenfchaft, nämlich die auf ©. 73 bezeichnete, zum Aus- 

baue der Tilfe (Tilszele) von Maßwillen bis Groojten (2,59 qkm, Statut vom 
10. Januar 1874), welche die VBorfluth des in flacher Lage befindlichen, undurch- 
läjfigen Bodens und der früher verfumpften Wiejen erfolgreich verbefjert hat. 
Daß auch an der anfchliegenden Strecke der Tilfe bi zur Mimdung die Er- 
vihtung von Waffergenofjenfchaften in den Kreifen Nagnit und Tilfit beabfichtigt 
wird, ift auf ©. 74 erwähnt. — Auf dem rechtsjeitigen Höhenlande liegen im 
Tilfiter Kreife zahlreiche Torfmoore, die (mit Ausnahme des wenig ausgenußten 
Nleiner Torfbruchs) von den Befigern mehr oder weniger gut entwäjjert worden 
find und als Wiefen oder Torfftiche dienen; eine ausgedehnte Anlage tft die 
Wiefenentwäfjferung des zu den beiden gleichnamigen Gütern gehörigen Ernit- 
thaler Bruches. — m Kreife Heydefrug foll eine Genofjenjchaft zum Ausbau 
de3 Fließes bei Gr.-Srabuppen an der Sziesze gebildet werden. m Kreije 

Memel plant man eine größere Entwäfjerungsanlage für die Mingeniederung 
unterhalb der Wewirszemindung, fowie die Eindeichung und Entwäfjerung der 
oberhalb anjchliegenden Yiederungsflächen, welche jet zuweilen jchiwer durch 

das Mingehochwafjer leiden. Die dortigen Berhältniffe werden im 4. Kap. der 
2. Abth. dj8. Bd3. kurz dargeitellt. 

Wie auf dem Höhenlande des Nemoniengebietes, jo find auch im übrigen 
Mündungsgebiete Dränagen bisher nur in geringem Umfange ausgeführt worden, 
obwohl die Acerländereien großentheils dränagebedürftig find, auch die Sand- 
böden mit undurchläffigem Untergeunde. Für die Niederungen kommen wegen 
des hohen Grundwaijerftandes ohnehin Dränagen nicht in Betracht. Sn den 

bäuerlichen Gemarkungen des Höhenlandes find zwar manche Eleinere Anlagen 
mit Unterftügung der Provinz hergeftellt worden, aber der folchen Neuerungen 

fchwer zugängliche Sum der litauifchen Bauern und der Mangel an Gemeingeift 

haben nur an wenigen Stellen die Bildung von Dränagegenofjenfchaften zur plan- 
mäßigen Untergrundentwäflerung großer Flächen ermöglicht. Fertig oder doc 
in Ausführung begriffen find die Dränagen der jeit 1893 bei Ragnit errichteten 
Genofjenjchaften Nagnit, Stepponaten und. Basfallwen— Girjchunen, welche in 

neun Genmarfungen 9,41 qkm Betheiligungsfläche umfafjen. Die für Ballgarden 
bei Tiljit gegründete Genofjenjchaft unterläßt die Herftellung der Dränagen, 
weil das Betheiligungsgebiet nach der geplanten Senkung des Tilfiter Schloß- 
teichs voraussichtlich anderen Zwecken dienen wird. m Kreife Heydekrug follen 

bei Vaszteszen und Bruisz-PBakull an der mittleren Sziesze Dränagegenofjenfchaften 
gebildet werden. Auf den großen Gütern ift etwas mehr dränirt worden, 
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im Ganzen aber doch auch noch wenig. Eine ausfichtSvolle Anlage bei Tufjainen, 
welche die Vorfluth nach dem Memelftrome hin durch einen Stollen bejchaffen 
wollte, Eonnte vom Gutsbefiger wegen der hohen Koften nicht vollendet werden. 

Die VBerwerthung der großen, im Mindungsgebiete des Memelftroms be- 
findlichen Moosbrücher (vgl. ©. 78/80) fehreitet nur langfam vorwärts, hauptfächlich 
weil die natürliche Entwicklung der verhältnigmäßig jungen Moore noch nicht weit 
genug gediehen ift, zum Theil vielleicht auch, weil e8 den Moorkoloniften an Heu 
zur veichlichen Viehhaltung fehlt, da von der verfügbaren Stalldüngermenge die 
Ausdehnung der Kulturen abhängt. Bei den Verpachtungen am Großen Moos- 
bruche in der Nemonienniederung wird ftetS etwas Wiefenland aus den benach- 
barten Forftrevieren mitverpachtet. Da dies einige Schwierigkeit bereitet, find 
neuerdings DVerfuche mit dem Anbau von Halmfrüchten unter Anwendung fünft- 
lichen Dünger gemacht worden. Weiter vorgefehritten ift die Ausnugung des 
Nupfalwener Moores im Kreife Heydefrug (Kolonie Bismard); auch einzelne 
Theile der anderen Hochmoore diefes Kreifes werden zur Spatenkultur ver- 
wendet, namentlich am Berftus:, Medszofel- und Augftumal-Moor (vgl. Abth. 2 
Kap. 3 dj8. Bd8.). Bon dem an der füdlichen Hauptwafferfcheide im SKreife 
Snfterburg liegenden MupiausHochmoore ift ein geringer Bruchtheil längs des 
Nordrandes den Waldarbeitern zum Anbau von Kartoffeln und als Weideland 

abgegeben worden. Die Anwohner zeigen wenig Neigung zur Kultivirung, da 
es ihnen nicht an Ackerland fehlt, wie dies in den Niederungen der Fall ift. 
Wegen der flachen Lage bereitet die Entwäfjerung große Schwierigkeiten und 
jchreitet nur langjam vorwärts, zumal die Torfgewinnung in der waldreichen 

. Umgegend nicht lohnt. Zur Gewinnung von Torfitreun dient, von einigen Stellen 
der genannten Moore abgejehen, noch ein bei Yorfsdorf im Kreife Yabiau ges 
legenes Eleines Hochmoor, dejjen Abflußbach durch den N.-Sternberger Forit nac) 
der Timber fließt. 

5. Bewaldung. 

m Mindungsgebiete des Memelftroms find nur 15,1% der Gejfammt- 
fläche bewaldet, obgleich die Niederungen am Kurifchen Haffe zwifchen der Gilge- 
und Deimemändung mit großen gefchlofjenen Forjten bedeckt find, die auch auf 
das benachbarte Höhenland übergreifen. Der Tawellningker und der benhorfter 
Forft im weftlichen Memeldelta und ein Theil des Norkaiter Forjtes im Minge- 
thale gehören gleichfall3 der Niederung an. Das Höhenland ift dagegen zu 
beiden Seiten des Hauptitromes am an Wäldern, auch auf den Heidejandflächen 
der Kreife Memel, Heydekrug und Tilfit, deren Bodenbefchaffenheit auf die 
Vermwerthung zur Holzzucht Hindrängt. Die ehemals dort vorhanden gewejenen 
Kiefernwälder find leider bi8 auf geringe Nefte verfchwunden. Auf den jtrengen, 
vielfach mit Steinen dicht beftreuten Lehmböden der hochwafferfreien Niederung 
gedeiht neben der Fichte am beften die Birke, die Erle, die Eiche und anderes 
Laubholz, auf den Bruchflächen im Ueberfchwenmungsgebiete des Kurifchen Haffs 
namentlich die Exle als Stockausfchlag. Das VBorherrichen der Niederungsforiten


